
Das Festival liefert wertvollen Input und 
beste Gelegenheiten fürs Networking 
Der Leumund der Bürokratie ist heute im-
mer noch nicht optimal: verkrustet die 
Strukturen, veraltet die Technik – Stich-
wort Faxgerät statt digitale Datenerfas-
sung. »Wir müssen schneller werden«, sa-
gen selbst die Beamten. Ob es die 
Genehmigungsverfahren sind, das Auf-
stellen von Windrädern oder die Datener-
hebung in Gesundheitsfragen. Im Zuge der 
Digitalisierung müssen Strukturen ange-
passt werden. Ein Schwerpunkt des Festi-
vals ist denn auch »Technologie und Da-
ten« gewidmet. Einer der internationalen 
Redner ist Tommy Laitio von der Johns 
Hopkins University Baltimore aus den 
USA. Er wird über Change Management 
sprechen. Im Vorfeld beschreibt er, wie 
Krisen wie die unerwartete Pandemie zum 
Katalysator eines Kulturwandels genutzt 
werden können. »They have underlined 
how essential a skilled and motivated pu-
blic sector workforce, trust in government 
and other people as well as partnerships 
are for a city’s resilience«, betont der Wis-
senschaftler. Das Festival sei »a great op-
portunity to share lessons in public 
innovation.«

Lob kommt aus vielen Mündern. »Wow, 
wow, I don’t think we could have imagined 
this happening even a few years ago. Gives 
hope« zeigt sich Beth Simone Noveck, Lei-
terin des Governance Labs der New York 
University sowie Mitglied des Digitalrats 
der Bundesregierung, euphorisch: Auch 
Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier 
freut sich, »dass so viele Menschen mit 
guten Ideen beim Creative Bureaucracy 
Festival aufeinandertreffen, um die Zu-
kunft der Verwaltung zu diskutieren.«

Zumal das Festival, nach zwei rein digi-
talen Jahren, in seine fünfte Auflage geht 
und endlich wieder in Präsenz stattfinden 
wird. Zusätzlich werden digitale Formate 
angeboten, für weltweit Teilnehmende: 
2021 waren es über 18.000. Die Resonanz 
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Wieder live und auch digital

Das Beste aus zwei 
Welten: Kreative 
Bürokratie
Eine Erfolgsgeschichte: Das Creative Bureaucracy Festival bringt  
am 2. Juni Innovatoren aus der ganzen Welt in Austausch sowie  
Zukunftsideen für das Gemeinwesen auf diverse Bühnen in Berlin.  
100 Rednerinnen und Redner sowie jede Menge Best-Practice-Beispiele  
werden zeigen, wie Bürokratie und Kreativität Hand in Hand gehen.

CORNELIA HEIM

Wer Kreativität und Bürokratie als Wider­
spruch empfindet, sollte unbedingt weiter­
lesen. Genau darum geht es, beide Pole zu­
sammenzudenken und den oft gescholtenen 
Verwaltungsapparat in eine neue Zeit zu 
katapultieren. Der Anstoß kam von Publi­
zist Sebastian Turner und von Städte­
forscher Charles Landry, die früh befanden, 
es gebe auch in der Verwaltung kreative 
Köpfe. Der Plan: Diese Ideen sammeln, 
bündeln und auf dem Creative Bureaucracy 
Festival von Berlin aus in die Welt zu  
tragen und die Köpfe dahinter ins frucht­
bare Gespräch bringen. 

Kompetent, interdisziplinär, lösungsorien-
tiert sollte eine fortschrittliche Bürokratie 
sein. Geschwindigkeit spielt auch eine Rol-
le. Transparenz und Flexibilität in allen 
Hierarchieebenen natürlich ebenso. Auch 
deshalb sieht der Koalitionsvertrag der 
Ampelregierung vor, dass Verwaltung agi-
ler und digitaler werden soll. Oft ist dies 
noch ein Wunschdenken. Ein Grund, wa-
rum der britische Städteforscher Charles 
Landry, der seit über 20 Jahren zum Thema 
»creative cities« publiziert, vor fünf Jahren 
bereits das erste Creative Bureaucracy Fes-
tival initiierte. Eine seiner Kernbotschaf-
ten: »Das Festival steht für den Wechsel von 
einer ›Nein, weil‹-Kultur hin zu einer ›Ja, 
wenn‹-Kultur, die sich für Neues begeis-
tert, sich experimentierfreudig zeigt und 
auch Fehlermachen nicht verteufelt.«

IM DIALOG MIT DER POLITIK 

Neue Ideen für die Bürokratie?  
Bundeskanzleramts-Chef Wolfgang Schmidt 
steht in der Auftaktveranstaltung Rede und 

Antwort. Sie können Ihre Fragen vorab stellen 
und bis zum 1. Juni an  

programme@creativebureaucracy.org  
schicken.

»These days, government and 
bureaucracy are seen in a 

negative light but this doesn't 
have to be the case. When it 
is done properly, bureaucracy 
can be based upon the cus-

tomer experience and create a 
proactive seamless experience 

– it could be beautiful.«

Sharone April, Programs Director 
Digitalisation Department Israel 

(Hauptbühne, 17.00 Uhr)
© bereitgestellt

»Ukrainian cities are under 
crisis now. However, a modern 
complex government can bring 

this underdog to the stage 
of new urban and economic 
development as Israel and 

Singapore have accomplished 
previously.« 

Alexander Shevchenko,  
Gründer der Initiative ReStart Ukraine 

(Bowl, 13.00 Uhr)
© privat

»Es ist motivierend, dass eine 
Austausch-Plattform existiert, 

um den Einsatz moderner 
Technologien in der Verwal-

tung zu diskutieren. Ich freue 
mich auf neue Lösungsideen 

und kritischen Input.«

Antonia Scherz,  
Consultant der PD –  

Berater der öffentlichen Hand GmbH  
(Hauptbühne, 10.00 Uhr)

© PD

Die Verwaltung auf dem Weg in die Zukunft

Das Festivalprogramm besteht nicht nur aus Keynotes und Panels. Ganz wichtig ist auch die Kontaktschmiede in der eigens vorgesehenen Networking 
Lounge: Hier bietet sich in angenehmer Atmosphäre genug Raum für den Austausch und das Weiterspinnen von Ideen. (© Robert Schlesinger)

Wie kamen Sie auf die Idee, 2019 »Diplomats of Color«  
ins Leben zu rufen?
Mir ist aufgefallen, dass das Auswärtige Amt, wo ich ein duales Studium 
absolvierte, sehr homogen war und Personen mit Migrationsgeschichte, 
insbesondere je höher man in der Hierarchie schaut, kaum repräsentiert 
waren. Unsere Initiative begann mit einem lockeren Austausch, dann 
haben wir das institutionalisiert. Ziel ist es, über Ansätze des Diversitäts-
managements einen strukturellen Wandel anzustoßen. Wir hoffen, dass 
sich dadurch in anderen Bundesministerien ähnliche Initiativen bilden.

Wie war die Reaktion?
Zunächst verständlicherweise eher beobachtend: Brauchen wir so etwas? 

Nachdem jedoch die AfD-Bundestagsfraktion auf ein Video hin einen großen Shitstorm entfachte, 
erlebten wir eine große Welle der Solidarität. Das hat vielen, die vorher weniger Berührungspunkte mit 
Rassismus hatten, doch die Augen geöffnet, dass in unserer Gesellschaft noch einiges zu tun bleibt. 

Wo liegen die größten Herausforderungen?
Unser Land ist vielfältig. Da Regierung und Verwaltung Entscheidungen vorbereiten, die die gesamte 
Gesellschaft betreffen, ist es so wichtig, dass sich Diversität auch im öffentlichen Dienst abbildet. 
Viele Unternehmen haben das längst umgesetzt. In der Bürokratie geht es insbesondere um die 
demokratische Legitimierung unserer Institutionen: Wie wollen wir die Verwaltung der Zukunft gestal-
ten in einer immer diverser werdenden Gesellschaft?

Krisen seien, so  
Creative-Bureaucracy- 

Festival-Präsident 
Charles Landry, eine 

Chance, »Haltungen und 
Systeme neu zu denken«.

ist riesig, mehr als 100 Persönlichkeiten 
und 100 Partnerinstitutionen engagieren 
sich. Das Spektrum reicht über alle Verwal-
tungsaufgaben, Hierarchieebenen und 
Ländergrenzen hinweg – vom Azubi bis zur 
Ministerin, von Wiesbaden bis Malaysia. 
Beiträge gehen über diverse Bühnen, die 
Hauptbühne ist im Radialsystem in Berlin: 
eine Networking Lounge für den Aus-
tausch ist ebenso vorgesehen wie eine Aca-
demy und Seminare, um Gehörtes zu 
vertiefen. 

Die PD ist bereits im dritten Jahr als 
Hauptfestivalpartnerin prominent mit The-
men und Expertise im Programm vertreten. 
Als Inhouse-Beratung der öffentlichen 
Hand stünden sie tagtäglich im Austausch 
mit »Verwaltungsprofis, die mit Mut Inno-
vationen voranbringen,« erklärt PD-Ge-
schäftsführer Claus Wechselmann: »Denen 
wollen wir mit ihren Projekten eine Bühne 
bieten«.  Das Festival schaffe dafür einen 
»idealen Rahmen«. »Wir sind gemeinsam 
auf einem guten Weg«, betont auch PD-
Geschäftsführer Stéphane Beemelmans die 
fruchtbare Zusammenarbeit.

Die Formate sind vielfältig, reichen von 
Projektpräsentationen und Best-Practice-
Beispielen, über Keynotes, Panels, Diskus-
sionen bis hin zu interaktiven Workshops. 
Konkrete Beispiele, die genauso im Praxis-
alltag einer Verwaltung auftauchen, wer-
den durchgespielt und weisen in die digi-

tale Zukunft. Ein Paradebeispiel ist das 
Tiny Rathaus aus Kiel (siehe Seite 2). Und 
das Aufgebot per Videoident komplett on-
line bestellen? Ja, das Ja-Wort ohne büro-
kratische Hürden geht.

Thematisch ist der Bogen weit gespannt 
– von den Themen »Digitalisierung« und 
»Organisationskultur« über »Städte und 
Gemeinden« bis hin zu »Diversität und 
Nachhaltigkeit«. Warum es so wichtig ist, 
als »schwarze junge Frau Deutschland in 
der Welt zu repräsentieren«, erzählt Tiaji 
Maynell Sio in einem Panel und hier im 
Interview. Weiter werden Aspekte der Or-

ganisationskultur, neue agile Arbeitsme-
thoden, e-Personalpolitik, GovTech und 
Künstliche Intelligenz zur Sprache kom-
men. Übrigens ist das Festival zweispra-
chig: Deutsche und englische Sessions 
wechseln sich ab.

Das Programm hat zum Ziel, das Anse-
hen der Verwaltung nach innen und außen 
zu stärken. Erfahrene Praktiker bekom-
men wertvollen Input, um ihre Bereiche in-
novativer zu gestalten. Neueinsteigende 
und Interessierte können wertvolle Kon-
takte für den Start in den Beruf und ihre 
weitere Karriere knüpfen.

»Vielfalt auch in der 
Verwaltung spiegeln«
Tiaji Sio, Co-Gründerin der Netzwerk-Ini-
tiative »Diplomats of Color« im Auswärtigen 
Amt ist Award-Gewinnerin von 2021
Bowl, 17.00 Uhr: »Mehr Vielfalt – Bessere Verwaltung«

BERLIN, 2. JUNI 2022

Kostenloser Live Stream  
von der Hauptbühne!

Promotioncode für Freitickets:  
ZEIT@CBF

…
…

© Benjamin Jenak

© Bundesregierung / Steffen Kugler
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»So wird Demut zur 
kollektiven Eigenschaft«
Mikko Annala, Leiter Transformative  
Governance bei Demos Helsinki, erklärt 
den Humble Governance-Ansatz, der  
2021 Award-Winner war.

»Ein Prototyp, Städte 
anders zu denken«
Hamdan Abdul Majeed, Award-Gewinner von 
2021, ist Managing Director von »Think City» 
in Malaysia. Das Ziel: Städte lebenswerter zu 
gestalten. 

Kreative 
referieren über 

Vorzeigeprojekte 
& Initiativen

Expertinnen und Experten 
aus Ministerien, Privat

institutionen und Parteien 
mit Best-Practice-Bei-

spielen und kompetenten 
Einblicken

Warum braucht es einen bescheidenen Ansatz?
Im 21. Jahrhundert sehen wir uns mit mehreren gleichzeitigen Heraus-
forderungen konfrontiert – die Klimakrise, endemische Ungleichheiten 
und Gesundheitskrisen sind allesamt äußerst komplexe und multidiszi-
plinäre Probleme. Wir müssen folglich überdenken, wie wir zu Lösungen 
kommen und welche Instrumente wir dabei einsetzen. 

Demut ist eine individuelle Tugend.
In liberalen Demokratien erweisen sich drei Punkte als hinderlich: eine 

Kultur der Unfehlbarkeit, Silodenken und institutionelle Kurzsichtigkeit. Das führt zu Ineffektivität 
und Fragmentierung und verschärft sich in einem polarisierten Umfeld. Demut bedeutet für uns, sich 
andere Meinungen anzuhören, sowie die Fähigkeit, das eigene Handeln im Lichte neuer Erkenntnisse 
zu überprüfen. Demut wird so zur kollektiven Eigenschaft, die bestimmen kann, wie unsere Gesell-
schaften interagieren – aber nur, wenn wir sie kultivieren, bevor es zu spät ist.

Eine Fehlerkultur ist wichtiger als Perfektion?
Wir definieren Bescheidenheit als die Fähigkeit zu erkennen, dass es bei Führung nicht darum geht, 
alle richtigen Antworten zu haben, sondern darum, ständig zu lernen und rigoros auf erfinderische 
neue Weise zusammenzuarbeiten. Bescheidene Regierungen erkennen an, dass sie nicht immer 
Recht haben können, engagieren sich für Zusammenarbeit und kontinuierliches Lernen und ent-
wickeln Strategien, die politische Mandate überdauern. 

Warum haben Sie Think City ins Leben gerufen?
2005 ging alles los, da bekam ich die Gelegenheit, mit Menschen 
zusammenzuarbeiten, die sich zum Ziel gesetzt haben, Malaysia 
lebenswerter zu machen. Ich konnte nicht Nein sagen, ich hatte das 
große Bedürfnis, meinem Land etwas zurückzugeben. 

Was ist Think City?
Es ist eine gemeinnützige Organisation mit Sitz in Penang, Malaysias 
vielfältigster Region. Es handelt sich um einen Prototyp, Städte anders 
zu denken – damit Menschen sich wohler fühlen. 

Das bedeutet?
Wir liefern stadtpolitische Denkanstöße, helfen der Verwaltung bei der Umsetzung städtischer 
Lösungen. Damit sind wir auch so etwas wie ein Katalysator für Veränderungen in der Art und Weise, 
wie Städte geplant, gestaltet, entwickelt werden. Zuerst ging es los mit NGOs, die den Niedergang 
der Stadt, insbesondere der Läden, bremsten. Durch die Mobilisierung öffentlicher Unterstützung 
und die Bildung strategischer Partnerschaften erreichten wir sogar den Status eines UNESCO-
Welterbes. Dies wirkte wie ein Sanierungskatalysator und führte vor gut einem Jahrzehnt zur eigent-
lichen Gründung von Think City, die ich gern als staatlich finanzierte »Denk- und Handlungsfabrik« 
bezeichne. Dank der Zuschüsse gelang es, kulturelle und physische Substanz zu schützen, Altes mit 
Neuem zu verbinden und den gemeinschaftsorientierten Ansatz in den Vordergrund stellen. Das 
Ergebnis: Auswanderer kehren zurück, Städte werden wiederbelebt.

Ilsabe von Campenhausen,  
BMW-Stiftung (Bowl, 13.00 Uhr) 

© privat
»Die Zukunft von Städten hängt von mu-
tigen und kreativen Bürokraten ab. Diese 

wollen wir mit unserem Responsible- 
Leadership-Ansatz inspirieren und  

gemeinsam mit anderen unterstützen.«

RES ILIE NTE S TA DT 

Die BMW Foundation Herbert Quandt 
hat das Programm RISE Cities ins Leben 
gerufen mit der Vision, Städte resilienter, 

intelligenter, nachhaltiger und gerech-
ter zu machen. »Cities under pressure: 
Innovating in Crises« lautet das Thema 
dazu beim Festival. Mit im Panel dabei 
ist auch Alexander Shevchenko aus der 
Ukraine. Wie sich Städte in dysfunktio-
nalen Staaten entwickeln oder nach der 

Pandemie erholen, das mit internationalen 
Expertinnen diskutiert.

Stefan Schnorr,
Staatssekretär im Bundesministerium 

 für Digitales und Verkehr  
 (Hauptbühne, 12.00 Uhr) 

© Bundesregierung/Sandra Steins
»Die Themen New Work, Digitalisierung, 

Datenlabor, Prozess- und Projektmanage-
ment bekommen einen festen Platz in 

unseren Strukturen.« Das ist eine Voraus-
setzung für den Erfolg der Transformation 

in der Verwaltung.« 

D IG ITA LI S IE RU N G  

»Kreativität trifft Bürokratie?« … 
… heißt der Talk, in dem Staatssekretär 

Stefan Schnorr teilnimmt. Es geht ganz im 
Sinne des Koalitionsvertrags um Digitali-

sierung in der Verwaltung. Wie viel Mythos 
steckt in der Bürokratie? Wie schnell ist sie 
tatsächlich und wie schafft man es, einem 
Ministerium den Mindset eines Startups 

einzuimpfen? New Work und Change 
Management sind die Termini, die es laut 

Schnorr mit Leben zu füllen gilt.

Djuna Bernard, Co-Vorsitzende der 
Grünen Déi Gréng in Luxemburg 

(Hauptbühne, 13.00 Uhr) 
© Sophie Margue

»So lange öffentliche Verwaltungen und 
politische Gremien von mehrheitlich 

Männern über 50 geprägt sind, werden 
Entscheidungen, Prozesse und Gesetze 
nicht die gesamte Gesellschaft und ihre 

wundervolle und bereichernde Diversität 
widerspiegeln.« 

G LE ICH S TE LLU N G 

»Navigating Old Power Structures  
as a Young Woman«, … 

… lautet das Panel von Djuna Bernard. 
Mit 29 Jahren ist die Vizepräsidentin des 
luxemburgischen Nationalparlaments in 
der Hierarchie weit oben angekommen. 
Sie berichtet über ihre Erfahrungen in 

einem Parlament, das nur zu einem Drittel 
weiblich ist und in dem nur zwei der 60 
Abgeordneten jünger als 35 sind. Wes-

halb, so Bernard: »Diskriminierungen und 
›Blindspots‹ vorprogrammiert sind!«

Man muss nicht auf jede Idee selbst kommen. Best Practice Beispiele geben ihre guten
 Erfahrungen an andere weiter – auch so weitet sich der Horizont.  
(Creative Bureaucracy Festival 2019, © Robert Schlesinger)

CORNELIA HEIM

Sie ist das Herz jeder Kommune, der Puls 
des städtischen Lebens: eine funktionieren­
de Verwaltung. Wie gut sie funktioniert, 
spüren alle im täglichen Leben. Doch wie 
bringt man das moderne Rathaus zu den 
Bürgerinnen und Bürgern? Und was hat ein 
Doughnut mit Stadtentwicklung zu tun? 
Wie Städte und Kommunen der Paradig­
menwechsel gelingen kann, präsentieren 
beim Creative Bureaucracy Festival Vor­
zeigeprojekte wie das Tiny Rathaus Kiel, die 
Doughnut Economics und mehr.  

Gleich in der Eröffnungssession um 9 Uhr 
gehen Festivalpräsident Charles Landry 
und Moderatorin Astrid Frohloff zentrale 
Aspekte an. Sie diskutieren mit Wolfgang 
Schmidt, Chef des Bundeskanzleramtes, 
über die Rolle der Verwaltung. Ob sie pers-
pektivisch etwa mehr Unabhängigkeit und 
Eigenverantwortung benötige, um flexibler 
auf aktuelle Herausforderungen reagieren 
zu können? Im Anschluss berichten inter-
national kreative Bürokraten und Bürokra-
tinnen, was sich in ihren jeweiligen Be- 
reichen in den letzten fünf Jahren seit Be- 
stehen des Festivals getan hat. Wo schlum-
mert noch Potential? Wie können wich- 
tige Schnittstellen – Wirtschaft, Wissen-
schaft, Zivilgesellschaft – besser koordi-
niert und auch die Zusammenarbeit auf 
internationaler Ebene optimiert werden?

Dass das Festival keine rein deutschspra-
chige Angelegenheit ist, zeigt sich schon im 
Auftakt-Event, der auf Deutsch startet und 
nach der Hälfte der Zeit ins Englische swit-
chen wird, so dass auch das internationale 
Publikum mit einbezogen werden kann.

55 Prozent der Weltbevölkerung lebt be-
reits heute in Städten, so hat es die BMF 
Foundation Herbert Quandt, eine der vielen 
Partnerinstitutionen des Festivals, aufge-
schlüsselt. In Lateinamerika sind es gar 80 
Prozent, weltweit werden es bis ins Jahr 2050 
rund 70 Prozent der Menschen sein, die sich 
in den Städten tummeln, leben, wohnen, ar-
beiten, einkaufen. Städte, so formuliert es 
Hamdan Abdul Majeed, der Geschäftsfüh-
rer von »Think City« (siehe Interview) haben 
allergrößte Aufmerksamkeit verdient. Städ-
te müsse man heute schlicht anders denken, 
den Menschen in den Fokus stellen, das 

Gemeinwohl. Gerade wegen der Verdich-
tung in den Ballungsräumen, in denen sich 
auch die Fragen stellen: Wie kann man 
nachhaltig bauen? Wie kann die Mobilität 
klimaneutral aufgezogen werden?

Und natürlich spielt auch die Digitalisie-
rung einen gewichtigen Part im Umbau der 
Verwaltungsstrukturen. Fragen nach Da-
tenschutz, KI, dem Aufbau von Webseiten 
und wie offen überhaupt Daten in der Ver-
waltung gehandhabt werden sollten, welche 
Do’s und Dont’s eine Behörde im Zuge der 
Digitalisierung beachten müsse, beant
worten Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler des Fraunhofer FOKUS. Dazu 
einfach einen Termin in der eGovernment-
Sprechstunde buchen, die im Tiny-Rathaus 
der Stadt Kiel stattfindet. 

Was es damit auf sich hat? Das Tiny 
Rathaus, so beschreiben es die Initiatorin-
nen, sei eine »Testfläche für Partizipation 
und öffentliche Innovation«. Die schleswig-
holsteinische Landeshauptstadt Kiel kommt 
ihren Bürgern und Bürgerinnen mit einem 
mobilen Raum in den jeweiligen Stadtteilen 
entgegen. Noch befindet sich das mobile 

CORNELIA HEIM

Sollte eine kreative Verwaltung vielfältig 
besetzt sein, um den jeweiligen Bedürfnis­
sen verschiedener gesellschaftlicher Grup­
pen gerecht werden zu können? Wer einer 
Mehrheitsgruppe angehört, macht sich dar­
über oft keine Gedanken. »Diversität und 
Nachhaltigkeit« bilden auf dem Creative 
Bureaucracy Festival 2022 einen großen 
Programm-Schwerpunkt.   

Schließlich gilt es viele Fragen in diesem 
Kontext zu beantworten. Tiaji Maynell Sio 
ist eine der Speakerinnen. Sie ist am 2. Juni 
ab 17 Uhr auf der Bowl-Bühne präsent. Sio 
hat 2019 das Netzwerk Diplomats of colour 
mitgegründet, heute absolviert sie ihren 
Master in Public Administration an der 
Harvard Kennedy School und arbeitet mit 
am interministeriellen Diversitätsnetzwerk 
»DIVERSITRY«. »Dort bündeln wir unser 
Wissen und stellen ressortübergreifend 
Ressourcen zur Verfügung,« sagt sie im Vor-
feld der Veranstaltung. Das Ziel: Auch in 
anderen Ministerien Mitstreiterinnen auf 
dem Antirassismus-Kurs zu finden. Nur 

durch einen strukturellen Wandel könne es 
gelingen, die »entsprechenden Vorgaben 
des Koalitionsvertrages leichter umzuset-
zen.«  In dem Panel wird auch der Frage 
nachgegangen, wie sich Diversitätsförde-
rung strategisch in Verwaltung und Politik 
verankern lässt. Antworten, liefert auch das 
Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung, 
das in dieser Session seine Studienergeb-
nisse vorstellen wird.

Diversität hat noch viele andere Facet-
ten. Wenn Städteplaner vorrangig männ-
lich sind, ist der Blick auf Städte naturge-
mäß in der Hauptsache maskulin geprägt. 
Das leuchtet ein. Um Gender Planning als 
strategischem Ansatz geht es in einem Talk 
mit Eva Kail. Europaweit gilt Kail als eine 
der führenden Expertinnen für das Thema 
Gendergerechtigkeit im Verwaltungsbe-
reich. In der österreichischen Hauptstadt 
Wien ist sie die Verantwortliche für den Ge-
schäftsbereich Bauten und Technik und 
Gender Planning. 60 gendersensible Pro-
jekte hat sie bereits koordiniert, einige wird 
sie in ihrem Vortrag vorstellen. 

»Städte für alle – Inklusion in Erlangen«, 
lautet der Vortrag von Schila Nemeth-Heim. 

Heute die Stadt von morgen gestalten: 
Viele Ideen sind schon da! 

Vier Beispiele einer
inklusiven Bürokratie

Büro in der Testphase. Die kreativen Kieler 
berichten ab 11 Uhr über ihre Erfahrungen 
und haben auch einige Beteiligungsformate 
zur Veranschaulichung auf der Bühne im 
Garden & Riverbank eingerichtet. 

Und welche Bedeutung haben die Dough-
nut Economics für eine moderne Stadtent-
wicklung? Interessante Fragen, die auf die 
Kreislaufwirtschaft und nachhaltige Kon-
zepte abzielen. Sie beruhen auf der Oxforder 
Ökonomin Kate Raworth, die mit dem 
Doughnut einen neuen strategischen Kom-
pass zur Bewertung eines ganzheitlichen 
Wirtschaftssystems entwickelt hat. Es gelte, 
ökologisches Wohlergehen mit sozialen Kri-
terien zu kombinieren. Wie sich dieses Kon-
zept auf die kommunale Ebene herunter
brechen lässt, damit der Doughnut auch im 
lokalen Raum zur Messgrösse für echte 
Smart Cities wird, berichten unter anderem 
Expertinnen wie Katharina Schlüter von der 
PD – Berater der öffentlichen Hand GmbH. 
(Seminar, 12.00 Uhr) 

Natürlich gilt es auch, die kleinen Kom-
munen auf dem Land mitzunehmen in die 
Transformation. Besonders, weil sie bis dato 
oft vernachlässigt wurden, und das nicht 
nur beim Breitbandausbau. Mensch, Natur 
und Technologie in Einklang mit Umwelt 

und Klimaneutralität, das ist schon auf gro-
ßer politischer Bühne nicht leicht zu umrei-
ßen. Welche Prozesse müssen im Lokalen 
mitgedacht werden? »Transformation de-
mokratisieren und Paradigmenwechsel lo-
kal ermöglichen« heißt der entsprechende 
Event im Festivalprogramm. Um 10 Uhr 
stellen unter anderem Anne Kruse vom Ci-
tylab Berlin und Caroline Paulick-Thiel, Di-
rektorin von Politics for Tomorrow, ihre Er-
kenntnisse in der Academy vor.

Viele weitere Sessions und Anregungen 
finden Sie im kompletten Festivalprogramm 
auf Seite 4. 

Charles Landry, Initiator und Präsident des Creative Bureaucracy Festivals. 2019 fand das 
Festival zuletzt in Präsenz statt. Nach zwei rein digitalen Veranstaltungen ist der fünfte 
Event nun hybrid. (Creative Bureaucracy Festival 2019, © Robert Schlesinger)

AGILE IMPUL SE 

Auch im Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales ist Innovation angesagt. Seit 
2020 setzen 16 Agile Coaches Impulse.  
Anja Klie, soeben zur Projektleiterin 
»Neues Arbeiten« ernannt, und ihr Team 
haben im März schon den Digital Kick-off-
Award des Creative Bureaucracy Festivals 
2022 gewonnen. Mit ihrem Beitrag »Als 
Bundesministerium auf dem Weg in die 
Agilität« sind sie auch am 2. Juni präsent. 

11,5 %
Einwanderungsland Deutschland:  
Seit den 1990er Jahren sind 21,4 Millio-
nen Menschen zugezogen. Der Bevöl-
kerungsanteil mit Migrationsgeschichte 
wird auf 24,1 Prozent beziffert. Laut einer 
Beschäftigungsbefragung der Studie 
»Kulturelle Diversität und Chancengleich-
heit in der Bundesverwaltung» sind diese 
mit 11,5 Prozent im öffentlichen Dienst 
unterrepräsentiert. 
(Quelle: Bundesinstitut für  
Bevölkerungsforschung (BiB))

Er basiert auf der Überlegung, wie sich In-
klusion, Teilhabe und Barrierefreiheit in ei-
ner Kommune fördern und die Mehrheit 
der Minderheiten leben lässt. Erlangen ist 
ein wunderbares Best Practice Beispiel für 
eine in dieser Hinsicht besonders engagier-
te Kommune. Warum das so ist, und was 
sich andere Kommunen abschauen kön-
nen, wird in diesem Panel auf der Haupt-
bühne gezeigt. 

Als ein weiteres Vorzeigeprojekt gilt »Co-
working und Coliving auf Schloss Blumen-
feld«. Kreative und Digitalarbeitende zie-
hen in diesem attraktiven Modell für sechs 
Monate aufs Land, wo sie alles gestellt be-
kommen: möblierte Wohnungen inklusive 
Coworking-Spaces. Dafür bringen sich die 
Kreativen ehrenamtlich für eine gemein-
wohlorientierte Stadtentwicklung ein. 
»Summer of Pioneers« heißt dieses Experi-
ment, das derzeit in Tengen die Menschen 
begeistert. Bürgermeister Marian Schreier 
und Neulandia-Geschäftsführer Frederik 
Fischer geben einen Werkstattbericht.

92,2 Prozent der  
Bevölkerung hält büro­
kratische Prozesse laut 

einer Civey-Umfrage von 
2021 für zu langwierig. 
Interessant: Auch 84,1 

Prozent der Beamtinnen 
und Beamten sind unzu­
frieden mit dem Tempo. 

Innovation lebt vom unmittelbaren Austausch 
und dem Knüpfen neuer Kontakte. (Creative 
Bureaucracy Festival 2019, © Robert Schlesinger)

© bereitgestellt

© Heli Blåfield

Synthetische Daten sind künstlich erzeugte Abbilder echter Daten, die sensible 
personenbezogene Daten ersetzen können. In unserem Interview erklärt Maike Kaufman, 
Principal Expert der Science-Group der PD – Berater der öffentlichen Hand GmbH, 
deren Bedeutung für die öffentliche Verwaltung. (Hauptbühne, 10.00 Uhr)

Für die Zukunftsfähigkeit unseres Landes 
ist es wichtig, dass der Wandel hin zu einer 
modernen, digitalen Verwaltung gelingt. 
Aber wo stehen wir heute eigentlich in 
puncto Digitalisierung? Was ist schon erreicht 
worden und welche Herausforderungen sind 
noch zu bewältigen? Gibt es neue Wege 
oder Instrumente, die dazu geeignet sind, 
diesen Prozess zu beschleunigen?

Fragen wie diese thematisiert das Live-
Event des Creative Bureaucracy Festivals 
– und sucht Antworten in rund zehn Pro-
jekten, die sich in unterschiedlicher Form 
mit der Digitalisierung der Verwaltung be-
schäftigen. Dessen Herzstück ist die Um-
setzung des Onlinezugangsgesetzes (OZG). 
Das OZG besagt, dass die öffentliche Hand 
bis Ende 2022 Bürgerinnen und Bürgern so-
wie Unternehmen alle relevanten Leistun-
gen über Verwaltungsportale auch online 
anbieten müssen. Eine gewaltige Aufgabe, 
die nur gemeistert werden kann, wenn der 
Bund, die 16 Länder und über 11.000 Kom-
munen zusammenarbeiten. 

Das betont auch Ernst Bürger, der als 
Leiter der Abteilung Digitale Verwaltung 
im Bundesministerium des Innern und für 
Heimat (BMI) für die OZG-Steuerung ver-
antwortlich ist. Gemeinsam mit Patrick 
Burghardt, Staatssekretär für digitale Stra-
tegie und Entwicklung des Landes Hessen 
und Dr. Ariane Berger, Leiterin Digitali-
sierung des Deutschen Landkreistages, 
werden sie sich in einer Diskussionsrun-
de zur OZG-Umsetzung darin üben, die 

Perspektive der jeweils anderen Verwal-
tungsebene einzunehmen. Das Ziel dieses 
»Schuhwechsels« ist es, die Kommunika-
tion zwischen den föderalen Ebene zu ver-
bessern. 

Was für mehr Zusammenarbeit über 
Ressortgrenzen und Verwaltungsebenen 
hinweg in der Berliner Verwaltung erfor
derlich ist, erklärt Dr. Ralf Kleindiek, 
der Digitalisierungsverantwortliche des 

Landes Berlin in der Session Digitale 
Transformation – Veränderungen wirk-
sam gestalten. Die besondere Herausfor-
derung zeigt sich zum Beispiel dann, wenn 
ein Land wie Berlin zusammen mit städti-
schen Akteuren und Unternehmen an digi-
talen Verwaltungslösungen arbeitet. 

Lösungen aus dem digitalen Baukasten und 
Datenlabore
Wie der Modernisierungsprozess beschleu-
nigt und dabei gleichzeitig die Digitali-
sierungskompetenzen der Verwaltung 
gestärkt werden können, wird aus unter-
schiedlichen Perspektiven im Seminar 

Ist die Digitalisierung Deutschlands auf einem guten Weg?

Digitale Beschleunigung um jeden Preis? 
vorgestellt. Entgegen dem lang anhal-
tenden Trend, die digitale Verwaltung 
»einfach« extern einzukaufen, entste-
hen immer mehr innovative, selbständi-
ge und damit auch finanzierbare Wege 
aus der Verwaltung selbst heraus. Ist das 
ein öffentlichkeitswirksames Feigenblatt 
oder ein nachhaltiger Ansatz, der be-
weist, dass sich die Verwaltung eben doch 
selbst einfach am besten kennt? Darü-
ber wird mit den Architekten des Daten
labors im Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), 
dem Urheber der Low-Code-Digitalisie-
rungsplattform »Modul-F« der Senats-
kanzlei Hamburg sowie dem Digital
Services4Germany diskutiert. 

Verwaltung im Wandel und Ethik der Daten
Deutschlands Behörden werden agiler 
und digitaler. Das steht nicht mehr nur 

im Koalitionsvertrag, sondern wird auch 
schon praktiziert. Wie er Begriffe wie 
»New Work« und »Change Management« 
mit praktischem Verwaltungsleben füllt, 
erläutert Stefan Schnorr, Staatsekretär im 
Bundesministerium für Digitales und Ver-
kehr, auf der Festival-Hauptbühne unter 
der Fragestellung Kreativität trifft Büro
kratie? Matthias Spielkamp, Geschäfts-
führer von AlgorithmWatch, möchte das 
Podium nutzen, um das Festival-Publi-
kum für Die Ethik algorithmischer Systeme 
im Rahmen der Digitalisierung zu sensi-
bilisieren.

Best Practices der Digitalisierung aus Hessen
Gleich drei Projekte aus kommunaler und 
Landesebene in Hessen werden in der 
Fishbowl-Session Digitale Verwaltung: 
Best Practice aus Hessen präsentiert. So 
kann man in Wiesbaden zwar sein »Ja-
Wort« noch nicht online geben, aber alles 

rund um die Planung der Eheschließung 
mit Videoident digital organisieren. Keine 
Terminsuche und kein Warten beim Amt 
mehr! Auf Landesebene wird in dem Pro-
jekt Digitale Modellbehörde ein selbst ent-
wickeltes Interaktionsmodell zur nach-
haltigen Ende-zu-Ende-Digitalisierung 
entwickelt, das auch von anderen Ländern 
genutzt werden kann. Und schließlich hat 
die hessische Finanzverwaltung das Ler-
nen geboostert – eine flexible, zeitgemä-
ße und innovative Weiterbildung soll dort 
unter anderem dafür sorgen, dass die Ver-
waltung als attraktiver Arbeitgeber wahr-
genommen wird. 

Ist die Digitalsierung der deutschen 
Verwaltung also auf einem guten Weg? 
Wir sagen: mit diesen Ansätzen ja!

Synthetische Daten – Potenziale von morgen 

Maike Kaufman
© Philipp Hennig

Das OZG als Herz­
stück der Verwaltungs­

modernisierung

Datenlabore: Mehr Datenkompetenz in den Bundesbehörden soll eine stärker auf Daten 
basierende Politik fördern   © vegefox.com – stock.adobe.com

Frau Kaufman, wozu braucht die Verwaltung KI-basierte synthetische Daten?
Die Verwaltung verfügt über zahlreiche Daten, die durch breitere Nutzung großen Wert stiften 
könnten. Viele dieser Datensätze sind jedoch personenbezogen und unterliegen damit einem be-
sonderen Schutz. Synthetische Daten werden auf Basis von Echtdaten mit KI-Algorithmen erzeugt 
und können nicht mehr auf reale Personen zurückgeführt werden. Deshalb sind sie beispielsweise 
von der Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) ausgenommen und können dabei helfen, Daten-
schutzprobleme zu lösen.

Können Sie Beispiele nennen?
Das Vorgehen kann grundsätzlich auf verschiedenste Datensätze angewendet werden, zum Beispiel 
Arbeitsmarkts-, Gesundheits- oder Steuerdaten. Methodisch besteht die Herausforderung darin, 
synthetische Datensätze zu erstellen, die die Eigenschaften und statistischen Merkmale der Original
daten möglichst genau widerspiegeln. Diese können dann beispielsweise zu Forschungszwecken, als 
Testdaten, Demodaten oder zu Analysezwecken eingesetzt werden. 

Ernst Bürger, Leiter der Abteilung 
Digitale Verwaltung; 

Steuerung OZG im BMI 
(Bowl, 14.00 Uhr) 
© Henning Schacht

»Ich bin zutiefst davon überzeugt: 
Digitalisierung ist Coworking. Je besser 
unsere Plattformen und Standards sind, 
umso höher ist die Nutzerfreundlichkeit. 
Über den Erfolg unserer gemeinsamen 

Arbeit entscheiden am Ende die Nutze-
rinnen und Nutzer, die diese Leistungen 

dann auch in Anspruch nehmen.« 

Patrick Burghardt, Staatssekretär  
für Digitale Strategie und Entwick­

lung, Chief Information Officer 
(CIO) und Bevollmächtigter für 

E-Government und Informations­
technologie des Landes Hessen

(Bowl, 14.00 Uhr) 
© Staatskanzlei / MinD

»Das Creative Bureaucracy Festival 
wird auch in diesem Jahr Akzente für die 
nachhaltige digitale Transformation der 

Verwaltung setzen. Das Land Hessen wird 
erfolgreiche Projekte präsentieren und 

damit den Erfahrungsaustausch zur Ver-
waltungsdigitalisierung anregen. Ich selbst 
beteilige mich an einer Diskussionsrunde 
zur OZG-Umsetzung – und freue mich 

auf den Perspektivwechsel zwischen Bund, 
Land und Kommune.«

Mit dem Transformationsprozess geht auch 
ein tiefgreifender kultureller Wandel in 
den Behörden des Bundes, der Länder und 
Kommunen einher. Was muss sich ändern, 
damit der Staat Projekte künftig deutlich 
effizienter plant, entscheidet und umsetzt? 
Acht Projekte – sowohl auf der Hauptbühne 
als auch in interaktiven Formaten – stellen 
beim Festival ihre Erfahrungen dazu vor.

Expertinnen und Experten sind sich einig: 
Eine moderne öffentliche Verwaltung sollte 
projektorientiert agieren, die Zusammen-
arbeit innerhalb und mit Verwaltungen so-
wie privaten Akteuren intensivieren und 
die Zivilgesellschaft stärker an staatlichen 
Entscheidungen beteiligen. 

Für Lisa Witter stellen eine effektive öf-
fentliche Verwaltung zusammen mit guten 
Politikerinnen und Politikern und einer 
partizipativen Bevölkerung das Schwung-
rad der Demokratie dar. Die Mitbegründe-
rin und Geschäftsführerin der Lernplatt-
form Apolitical.co stellt ihre These, die auf 
langjähriger Erfahrung in der politischen 
Bildung von Beschäftigten der öffentlichen 
Verwaltung basiert, in ihrem (englischen) 

Beitrag unter der provokanten Fragestel-
lung What If We Loved Politicians (Was 
wäre, wenn wir Politiker:innen lieben wür-
den?) auf der Hauptbühne vor.

Gesine Elste-Naerger und Sandra 
Acksel, beide Angehörige der Deutschen 
Marine, nehmen mit der Initiative ADMI-
NIMUM den Kampf gegen die Bürokratie 
in der Bundeswehr »von unten« auf. Auf der 
Festival-Bühne stellen sie unmissverständ-
lich klar: Wir. Vermeiden. Bürokratismus.

Von verwaltungseigenen Software-Lösungen 
und neuen Kooperationsformen
Sollte die öffentliche Hand mehr eigene 
Softwareentwicklung wagen, um auf die-

Die moderne Verwaltung kann agil, kooperativ und partizipativ!
se Weise Abhängigkeiten von externen 
Anbietern zu verringern und eigene Digi-
talkompetenzen aufzubauen? Oder ist es 
nicht nötig, auf externe Innovationskraft 
zu setzen? Eine spannende Frage, die im 
Seminar Neue Wege der Zusammenarbeit 
diskutiert wird. Unter welchen Bedingun-
gen sind tatsächlich eigene Entwicklun-
gen sinnvoll und wann sollten private Ak-
teure hinzugezogen werden? Anhand von 
Beispielen zu Ideenwettbewerben in zwei 

Bundesländern sowie Fallbeispielen aus 
dem Bildungsbereich sollen Strategien 
zur Einbindung von Start-ups in den Fo-
kus genommen werden. Denn die Coro-
na-Pandemie hat viele digitale Bildungs-
angebote hervorgebracht. Doch wie viele 
dieser Innovationen schaffen es wirklich 
in die neue Normalität? 

Was zeichnet eine moderne Verwaltung aus?
Die PD hat auf Basis zahlreicher Inter-

views mit Expertinnen und Experten ein 
Zielbild der modernen Verwaltung ent
wickelt, das auf 12 Attributen basiert. Die-
se Attribute – von agil über innovations-
offen, projektorientiert und strategisch 
bis wirtschaftlich – werden detailliert be-
schrieben und als Ausgangspunkt für die 
Diskussion der Praxisbeispiele im Semi-
nar Agile Methoden allen Enthusiasten ei-
ner modernen Verwaltung vorgestellt.

Verwaltung goes agile – or not?
Keine Frage: Der öffentliche Sektor muss 
auf allen föderalen Ebenen effizienter 
werden, wenn aus den zahlreichen Vorha-
ben aus dem Koalitionsvertrag der Bun-
desregierung Wirklichkeit werden soll. 
Wie tiefgreifend müssen diese Verände-
rungen sein, damit sich der Staat schnell 
an Veränderungen, Disruptionen und Ge-
schwindigkeiten anpassen kann? Heißt 
das in letzter Konsequenz, dass Behörden 
mit den Managementmethoden eines Pri-
vatunternehmens geführt werden sollten?

Objectives & Key Results (OKR) ist ein 
solches Tool, das beim Live-Event des CBF 
genauer unter die Lupe genommen wird. 
Insbesondere Technologieunternehmen 
und agil geführte Organisationen steu-
ern ihre Strategie nach der so genannten 
»OKR«-Logik. Ob dies nur ein Manage-
ment-Trend ist oder einen echten Mehr-
wert für die öffentliche Hand bietet, wird 
gleichfalls im Seminar Agile Methoden er-
gründet.

Was bedeutet es eigentlich, sich als 
Verwaltung agil aufzustellen? Und geht 
das überhaupt zusammen: Agilität und 
Verwaltung? Tatsache ist: Bereits heute 
nutzen verschiedene Bundesländer die 
Umsetzung des Onlinezugangsgesetzes 
(OZG) nicht nur für agile Projektarbeit 
oder Softwareentwicklung, sondern stel-
len ganze Verwaltungseinheiten als agile 
Organisation auf. Diese sind in ihren Pro-
zessen und Strukturen sehr beweglich 
und können schnell auf unvorhergesehe-
ne Ereignisse und neue Anforderungen 
reagieren. So arbeitet beispielsweise das 
Programm »DigitalFirst« der Senats-
kanzlei Hamburg mit selbstorganisierten 
»Crews«. Das sind über 40 Personen, die 
ohne Hierarchie zusammenarbeiten. Ein 
Modell also für die gesamte Verwaltung? 
Auch dieser kurze Bericht aus dem Ma-
schinenraum wird im Seminar Agile Me-
thoden die Chancen und die Herausforde-
rungen agiler Projektarbeit zeigen.

Agilität und Verwaltung 
– passt das überhaupt 

zusammen?

Frau Kümmel, das Land Hessen hat im vergangenen Jahr 
den „Ideenwettbewerb Hybrides eGovernment“ gestartet. 
Was war die Motivation dahinter?
Mit diesem Ideenwettbewerb wollten wir Verwaltungs- und 
private Leistungen stärker miteinander verknüpfen. Zwar ist 
es so, dass die Leistungen, die der Staat und private Unter-
nehmen zur Verfügung stellen, sich inhaltlich ergänzen. 
Häufig werden sie aber auf getrennten Plattformen ange-
boten mit Mehraufwänden für Bürgerinnen und Bürger so-
wie die Verwaltung.

Beim Demo-Day am 15. März 2022 haben die Start-ups 
dann Lösungen für die Aufgaben präsentiert, die Ihr Ministerium ihnen gestellt hat. Wie 
zufrieden sind Sie mit den Ergebnissen?
Sehr zufrieden! Wir haben zunächst konkrete Herausforderungen definiert, für die Start-
ups Ideen entwickeln sollten. Eine solche Herausforderung war zum Beispiel der „Quick 
Check Bauantrag“. Hier sollten Lösungen entwickelt werden, die Bürgerinnen und Bür-
ger bei Bauprojekten unterstützen insbesondere mit Blick darauf, ob sie einen Bauantrag 
stellen müssen. Aus den insgesamt 25 Einreichungen haben wir zusammen mit unseren 
Fachbereichen zunächst 9 ausgewählt und die entsprechenden Start-ups zur Erarbeitung 
von klickbaren Prototypen aufgefordert. Mit einer breit besetzten Jury haben wir diese 
bewertet und auf dem Demo Day prämiert. Die Ergebnisse können sich sehen lassen. Ich 
war begeistert davon, wie kreativ und zugleich umsetzungsnah die Prototypen ausgestal-
tet waren.

Woran machen Sie fest, dass dieses Experiment erfolgreich war?
Der Wettbewerb war letztlich dann erfolgreich, wenn die Bürgerinnen und Bürger, Unter-
nehmen sowie Verwaltung einen Mehrwert daraus ziehen. Vor diesem Hintergrund erkun-
den wir derzeit Möglichkeiten zur Umsetzung der Ideen. Zugleich ist allein die Tatsache, 
dass wir solche innovativen Vorschläge bekommen haben, die mit staatlichen Leistungen 
gut verknüpft werden können, für mich persönlich ein tolles Ergebnis. 

Nicht zuletzt durch die Eröffnung des GovTech-Campus wurde wurde ein 
bislang kaum bekanntes Thema in den Fokus der Öffentlichkeit gerückt: 
Government Technology (GovTech). Das sind digitale Lösungen für die 
öffentliche Verwaltung, die oft von Start-ups oder kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen entwickelt werden. Im Seminar „Neue Wege 
der Zusammenarbeit“ wird unter anderem die Frage diskutiert, ob dies ein 
Zukunftsmodell für den modernen Staat ist. 

Katja Kümmel, Referatsleitung Digitalisierung, IKT im Hessischen Minis-
terium für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Wohnen (HMWEVW) zum 
Umgang mit GovTech. (Seminar, 11.00 Uhr)

©  HMWEVW

Sollen Behörden wie Unter­
nehmen geführt werden?

Die 12 Attribute einer modernen Verwaltung

Markus Richter, Staatssekretär im 
Bundesministerium des Innern, 
für Bau und Heimat (BMI) und 

Beauftragter der Bundesregierung für 
Informationstechnik

© Henning Schacht

»Eine moderne öffentliche Verwaltung 
zeichnet sich für mich dadurch aus, dass 
sie als Auftraggeberin mit potenziellen 

Anbietern auf dem Markt souverän ver-
handelt. Die Verwaltung muss in der Lage 
sein, IT-Leistungen fachlich und technisch 

selbst zu bewerten. Nur so kann sie sich 
für die unter Preis-Leistungs-Aspekten 

bestmögliche Lösung entscheiden.« 

Friederike Schubart, Leiterin des 
Referats Familie im digitalen Wandel, 
Digitalisierung von Familienleistungen 
und Digitalkompetenzen im Bundes­

ministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend (BMFSFJ) 

(Seminar, 13.00 Uhr)
© privat

»Wenn wir smarte Gesellschaftspolitik 
gestalten wollen, muss sich auch die 

Verwaltung smart aufstellen – mit dem 
Datenlabor im BMFSFJ wollen wir  

genau da ansetzen.« 
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Paradigmenwechsel lokal 
ermöglichen 
I Politics For Tomorrow & 
Dark Matter Labs

Fighting the Fear of 
Imagination: Growing 
Institutional Capacity For 
Better Futures
I Demos Helsinki

Block 1 – The Intelligent 
Bureaucracy: 
Big Data, KI und smartes 
Beamtentum

Keine Angst vor großen 
Tieren! Ein Beitrag zur 
Entmystifizierung 
des Beihilfe- und Haus­
haltsrechts im IP- Transfer 
I SPRIN- D

Kontaktschmiede: Come 
in and Meet Everyone! 
(de/eng)
I 8:00-11:00 Uhr

Neue Wege der  
Zusammenarbeit!
I PD

Block 2 – The Bold Bureaucracy: 
Changing the System

Disrupting Bureaucracy: 
Equitable and Just Policy­
making 
I Salzburg Global Seminar

Mini-Publics als Treiber 
der Großen Transformation
I PD 11:00 (de)
I PD 13:30 (eng)
I PD 15:30 (de)

Transformatives Handeln 
regulieren
I Politics For Tomorrow & 
DarkMatter Labs

Doughnut Economics in 
Action: How Can True 
Smart Cities Use the 
Doughnut and its Data to 
Thrive in Balance?
I PD

Block 3 – The 
Transforming 
Bureaucracy: 
Wie es nicht geht  
und wie es geht

Mehr Risiko wagen! 
StartUps, Politik und 
Verwaltung diskutieren
I Staat-Up und Bundes
verwaltungsamt

Recruiting@PD-Lounge
I PD 10:00–13:30

Digitalisierung um jeden 
Preis?  Souveräne Gestal­
tung der Verwaltungs­
digitalisierung 
I PD

Block 4 – The Visionary 
Bureaucracy: 
Boring, Female, Expansive, 
Cross-Border 

Cities Under Pressure: 
Innovating in Crises 
I BMW Foundation  
Herbert Quandt

Women* in Public Sector – 
Facilitated Networking

Financing Infrastructure 
Transitions 
I Politics For Tomorrow & 
Dark Matter Labs

Driving Public 
Innovation: A Global 
Conversation  
I Bloomberg Center for 
Public Innovation

Block 5 – The Self-Enabling Bureaucracy:
Arbeiten von agil bis Armee

OZG-Schuhwechsel – 
Ein interföderaler 
Perspektivenaustausch
I BMI

Shaping the Future of 
the Creative Bureaucracy 
Movement

 Agile Methoden – Bericht 
aus dem Maschinenraum 
I PD

Block 6 – The Regenerative 
Bureaucracy: Leadership 
in Times of Crisis

Sharing Power: Moving 
Beyond Tokenism to Colla­
borative Empowerment 
I Ashoka

Evolutionary Networking: 
Human Bingo (de/eng)

Spurring Learning at a 
Planetary Scale 
I Politics For Tomorrow & 
Dark Matter Labs

Building In-House Capa­
city: Momentum, Scale, 
Measuring and Embedding
I UCL IIPP

Block 7 – The Inclusive
Bureaucracy: 
Die Mehrheit der 
Minderheiten

Digitale Verwaltung: Best 
Practice aus Hessen
I PD

International Mingle – 
Changemakers From All 
Continents Unite

Mehr Vielfalt – Bessere 
Verwaltung
I Tiaji Sio & BIB

Block 8 – The Engaging Bureaucracy: 
Recipes to Improve Lives

Creativity Against Bureau­
cracy: Placemaking at the 
Edges of Europe 
I Placemaking Europe

Wissenschafts-Meetup: 
Nerds Willkommen

Das Festival-Programm

Links zum Ticketshop, zur Registrierung für den kostenlosen
Live-Stream auf der Hauptbühne und zum Programm finden 
Sie auf dieser Seite: creativebureaucracy.org/de

Mit dem Promotioncode 
ZEIT@CBF können Sie sich
Ihr kostenloses Ticket sichern!

PROJ E K T-PA R TNE RFES TI VA L-PA R TNE R

Das Creative Bureaucracy Festival wird unterstützt von über 100 Institutionen aus aller Welt.

Das Tiny Rathaus denkt
neu, was ein Rathaus kann
I Landeshauptstadt Kiel

E-Government 
Sprechstunde 
I Fraunhofer Fokus

The Grand Finale – 
Creative Bureaucracy 
Festival Awards (de/eng)

The Grand Opening 2022 – mit Kanzleramtschef 
Wolfgang Schmidt & International Creative Bureaucracy Leaders (de/eng) 
Moderation Astrid Frohloff und Charles Landry

deutsch
englisch

KLARA GEYWITZ
BUNDESMINISTERIN FÜR WOHNEN, 
STADTENTWICKLUNG UND BAUWESEN

© Bundesregierung/Denzel

SVEN EGYEDY
CHIEF DIGITAL OFFICER I  
AUSWÄRTIGES AMT

© Photothek

RALF KLEINDIEK
CDO DES LANDES BERLIN UND STAATSSEKRETÄR FÜR 
DIGITALES UND VERWALTUNGSMODERNISIERUNG

© privat

9:00

10:00

11:00

12:00

13:00

14:00

15:00

16:00

17:00

18:00

CHRISTIAN BASON
CEO I DANISH DESIGN CENTER

SUSAN PETTIFER
DIRECTOR, PEOPLE PERFORMANCE & 
TECHNOLOGY I  CITY OF SYDNEY	

© bereitgestellt

EVA KAIL
MAGISTRATSDIREKTION FÜR GENDER 
PLANNING I STADT WIEN

© Jana Madzigon

© Oliver Herlitschek

LISA WITTER 
CEO AND CO-FOUNDER I
APOLITICAL FOUNDATION

© Ines Lechleitner

ARIANE BERGER
LEITERIN DIGITALISIERUNG  
DEUTSCHER LANDKREISTAG

© Deutscher Landkreistag


